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Haſel mit der Erdmannshöhle und dem

Eichener See .

Ein ſchöner milder Herbſttag lockte uns zu einem Ausflug nach

Haſel ! Die leichten Nebel , welche ſich über das Wieſenthal ge —

lagert hatten , jagte gegen Mittag ein friſcher Windzug von dannen ;

bald erglänzte der Himmel im reinſten Blau , und die Sonne

ſandte noch warme Strahlen auf die bereits in ' s grüngelbliche

ſpielenden Matten ! Jedoch nicht nur in die uns umgebende Natur

ſandte die liebe Sonne Licht und Freude ; auch das Menſchenherz
hatte ſeinen Theil daran ; es ſchlug freudiger als viele Tage vor —

her — wo die trüben neblichten Schatten dem himmliſchen Lichte

ſeinen Glanz geraubt und die Gegend in Dämmerung gehüllt

hatten ; als nahe ſich der ſchöne Lenz mit ſeiner Wonne ſtatt des

kalten Winters , ſo ſchlugen unſere Pulſe ſchneller und froher ; der

Weg von Lörrach nach Schopfheim ſchien kurz , herzliche Worte

wechſelten , und ehe wir es uns verſahen , ſaßen wir in einem

Gaſthofe zu Schopfheim , Siesta haltend , und mit frugaler Koſt

und einigen Flaſchen edlen Markgräflers uns erlabend ! —

Die ſtarke Stunde Weges von Schopfheim nach Haſel ward

in der Abendſtunde bald zurückgelegt und im Vorbeigang das

Becken des Eichener Sees , von welchem ſpäter geſprochen werden

ſoll , beſichtigt .
Die lieblichen weichen Formen der Berge , zu deren Füßen das

Dörfchen wie in einem warmen Keſſel liegt, erglänzten im Wieder —

ſcheine des von der Abendſonne ſanft gerötheten Himmels ; die

nahen Waldungen ergötzten das Auge durch das mannigfaltigſte
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Farbenſpiel der herbſtlichen Blätter ; zwiſchen dem ſchwärzlichen
Dunkel der Fohren und Tannen drängten ſich die Schattirungen —

vom Grüngelben durch das Blaß - und Hochgelbe zum Röthlichen
und endlich zum Hochrothen übergehend — wunderbar hervor;
die lieblich - romantiſche Lage des Orts damit im Einklang — ſtimmte
das Gemüth zu den ſanfteſten Melancholieen ; geiſterhaft aber ſchaute
die Ruine des alten Schloſſes Bärenfels , mit ihrem weißlichen
gothiſchen Thurme , aus dem Dunkel des Waldes , und wuͤnſchte
den jungen Wanderern eine gute Nacht ! — Das Pfarrhaus bot
uns gaſtfreundliche Herberge ; heiterer Scherz und trauliche Rede ,
mitunter auch manch eruſtes gewürziges Wort , ſüßte das Mahl ;
und als nach dem Abendeſſen die Pfeifen geſtopft wurden , kam das

Geſpräch auf die eine ſtarke halbe Stunde vom Dorf entfernte
obengenannte Schloßruine Bärenfels , über deren Vergangenheit
die Geſchichte uns indeß nur ſparſam Nachricht ertheilt , dem

Hauptinhalt nach Folgendes :

Die Urkunden nennen zu verſchiedenen Zeiten Edle von Bären⸗

fels als Dienſtmannen der Markgrafen Hochberg⸗Sauſenberg ; unter

andern i. J . 1362 Konrad von Bärenfels ; i . J . 1413 Arnold ;
i . J . 1450 Lütold ; und Konrad i. J . 1477 . J . J . 1735 gab
Friedrich von Bärenfels den Ort Grenzach , welchen er von Baden —

Durlach zu Lehen trug , dem Markgraf Karl Wilhelm zu kaufen .

Vermuthlich war Haſel in früheren Zeiten ein Beſitzthum der

Edlen von Bärenfels , die es von den Markgrafen von Hochberg⸗
Sauſenberg zu Lehen trugen , und es ſpäterhin kaufsweiſe an den

Lehnherren abtraten . Die Ortſchaften rings um das Schloß Bären⸗
fels herum gehörten ſchon in den früheſten Zeiten den Herten von

Schönau , deren Stammſchloß in Wehr noch als ſchöne Ruine

dort ſteht . In Haſel hingegen beſaßen die von Schönau - Wehr
nur die Mühle als Eigenthum . Anna Hüruſſin , die Wittwe Ru⸗

dolphs von Schönau , verkaufte ſie dem Markgrafen Rudolph , dem

Zten von Hochberg - Sauſenberg ; mithin iſt es am wahrſcheinlichſten
daß Haſel eine Beſitzung der Edlen von Bärenfels war , die es

ſodann an die Herren von Schönau verkauften .
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Der wackere Förſter , der ſich dem kleinen Abendvereine beige —

ſellt hatte , berichtete zu der Bärenfelſer Geſchichte noch eine alte

Sage ; den Freunden des Wunderbaren werde ſie hier noch vor

dem Schlafengehen mitgetheilt , damit die Phantaſie neuen Stoff

finde zu nächtlichen Traumgebilden .

Es war im dreizehnten Jahrhundert : da hauste Ritter Kuno

auf der Bärenfelſer Veſte , der wurde „ der Lütplager “ genannt ,

ein harter und boshafter Mann mit rothen Haaren ; wenn es

ihm einfiel , ſo ſandte er ſeine Mannen nach Haſel , die das Beſte ,

was die armen Bauern beſaßen , hergeben mußten ; oder er forderte

ſie zu grauſamen Frohndienſten auf , oder entführte ihnen ihre

Töchter und häufte Sünde auf Sünde . Nach ſeinem Tode ſahen

ihn die Leute öfters in Geſtalt einer ungeheuern Katze mit rothen

Haaren zu gewiſſen Zeiten in der Nähe des Schloſſes , von Hun⸗
den verfolgt ; und noch jetzt ſcheut man ſich des Nachts , ſich der

alten Ruine zu nähern , ſie glauben Hundegebell und ängſtliches

Katzengeſchrei zu vernehmen , und ſagen dann : der Kuno rührt

ſich wieder .

So ſeltſam auch ſolche Sagen lauten — in dem abentheuerlichen

Gewande liegt eine verborgene Mahnung an das erſchütternde

Wort : was der Menſch ſäet , das wird er erndten !

Die Glocke des Thurmes ſchlug 12 Uhr ; die Mitternacht

mahnte zur Ruhe , und mit herzlichem Handſchlag giengen die

Freunde zu ihrer Lagerſtätte im Pfarrhauſe .

Die erſten Morgenſtunden des folgenden Tages , in welchen der

Pfarrherr mit Anordnung zum Einſammeln der Zehntfrüchte be —

ſchäftigt war , galten der Beſichtigung der nächſten Umgebung ! Im

Garten des Pfarrhauſes iſt der Schacht zu einer Kalkſteinhöhle , die

ſich unter dem Pfarrhauſe durch in ziemlicher Weite erſtreckt . —

Der ſchwere Deckel ward gehoben , allein nur Einer hatte Luſt , an

der zerbrechlichen Leiter die 30 Sproßen in das duukle feuchte

Loch hinunter zu ſteigen . Der Eingang in dieſe Höhle iſt be —

ſchwerlich und nicht einladend ; doch ſoll die Höhle ſelbſt vorzüg⸗

lich ſchöne Stalaktikgeſtaltungen enthalten .
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Bald aber vereinigte man ſich zum gemeinſchaftlichen Beſuche
der bekannten Erdmannshöhle , die mit der berühmten Baumanns —

höhle viele Aehnlichkeit hat . —

Eine halbe Viertelſtunde unterhalb Haſel in dem ſchönen engen

Thälchen , welches von Haſel nach Wehr führt , findet ſich dieſe
Höhle und der Eingang in dieſelbe am Fuße eines nicht be —

trächtlichen Kalkſteinlagers .
Der Zug ſetzte ſich unter Anführung des Schullehrers , der uns

mit Lichtſpännen und Bergmannskitteln verſehen hatte , in Be⸗

wegung . Beim Eingang umhüllte ſich Jeder bergmänniſch , nahm

einige Späne zur Hand , und ſo giengs mit freundlicher Beleuch⸗
tung — Einer nach dem Andern — in die Höhle hinein ! —

Der Eingang iſt weit und hoch auf 36 “ lang gezimmert ; als —⸗

dann cgelangt man unter feſtes Kalkſteingebirg . Der Weg zieht

ſich abwärts , und fällt zuletzt plötzlich. Am Ende des Eingangs
ſieht man ſich im erſten großen 12 “ hohen und 18 “ weiten ganz

flach bedeckten Raume . Mit der Wendung weſtwärts von da aus ,

gelangt man in die Höhle mit der größten Weitung , welche

1775 Lachter lang , am Ende aber verſchüttet iſt . Sie läuft mit

dem eigentlichen Eingang parallel dem Tag zu und mit geringer
Mühe , durch Wegräumung des wenigen Schuttes , könnte man

einen zweiten Eingang zu Stande bringen . Mit der Wendung
nach Oſten kommt man in die prachtvolle Halle , von welcher ,

wenn man über die Felſenmaſſe hinauf und herab geſtiegen iſt ,

gegen Süden eine Treppe hinauf in eine ſchöne Tropfſteinhöhle

führt , welche 10 Lachter lang , 259 Lachter weit und 6350 Lachter

hoch iſt . Sie iſt mit den ſchönſten weißen Tropfſteinen und Siatern

überzogen , der Weg dazu iſt jedoch beſchwerlich . Eines großen

und tiefen Waſſerbehälters wegen kann dieſe Höhle nicht weiter

verfolgt werden , weßwegen auch ihre ganze Größe nicht bekannt iſt .

Hat man den Weg wieder zurückgelegt , ſo gelangt man in

eine 17 Lachter lange , hohe und weite Höhle , von da wieder zu —

rück in das geräumige flache Gewölbe ; ſo hat man zu wählen , ob

man zuerſt zu dem unterirdiſchen Bache hinab , oder in die oberſte

Höhle gehen will . Wir zogen das letztere vor und ſtiegen eine
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bequeme Treppe aufwärts ; wir fanden uns bald in derjenigen

Höhle , welche für die Merkwürdigſte von allen gehalten wird .

Sie läuft in einer Höhe von wenigſtens 20 Schuh über den unten

ſich befindenden Fortſatz der großen Höhle zuerſt ſüdlich fort , wen —

det ſich dann bald öſtlich etwa 300 Schritte weit abwärts , und

wird endlich ſo eng , daß man nicht mehr weiter vordringen kann ;

ungefähr 7 Schritte weit muß man nun faſt eigentlich auf dem

Bauche kriechen , dann betritt man eine weite und ſehr geräumige

Höhle mit den mannigfaltigſten Tropfſteinen in der wunderbarſten

Geſtaltung . Die Phantaſie hat ſich aus den ſchönſten Parthieen

derſelben „ den Sarg und die Fürſtengruft “ gebildet . In dieſer

Höhlung iſt überall ſtehendes Waſſer , an manchen Orten 3 bis 4

Schuh tief , über welches zum Durchgang Dielen gelegt ſind .

In die erſtere Höhle zurückgekehrt, kamen wir etwa 12 Schritte
in derſelben vor und abwärts an die Treppe , welche auf einen

Steg hinabführt , unter welchem in einer Tiefe von 91 Schuh ein

ſtarker Bach durchläuft . Hier auf dieſer Treppe iſt der Stand⸗

punkt wahrhaft maleriſch ſchön , nur müſſen einige Perſonen mit

Lichtern ſich auf die oberſten Stufen ſtellen , die in die oberen Höhlen

führen . Der Raum wird hier wieder enger und läuft gleich über

dem Steg in eine Seitenhöhle aus ; die Höhle iſt hier am tiefſten ,
und die Entfernung vom Dach die weiteſte . Von Oben und

von den Seitenwänden hängen Stalaltiten herab . Ueber ſich erblickt

man einen viele Zentner ſchweren , der einem Untenſtehenden gerade
über dem Köpfe hängt ; ſeiner Figur wegen wird er „ der Man⸗

tel “ genannt . An einer Seitenwand bilden zahlreiche Maſſen von

Tropfſteinen die ſogenannte „ Orgel “ , auf der andern Seite wie⸗

der eine ſolche Zahl , welche die „ Kanzel “ und den „ Kanzel —
deckel “ bilden .

Unter den Füßen rauſcht der unterirdiſche Bach weg , deſſen
ſeltſam murmelndes Getöſe ſchon beim Eintritt in den großen
Raum der Höhle gehört wird . Das Waſſer iſt klar , hat kalk⸗

artigen Geſchmack , fließt ſehr ſchnell ; es kommt von Oſten , fließt
unter dem Steg weg gegen Weſten , wendet ſich durch große Kalk⸗

felſen aufgehalten ſogleich nach Süden , ſo daß man über dem



89

Steg in der Seitenhöhle wieder dazu kommt . Früher ſoll es Fiſche
enthalten haben ; jetzt nicht mehr . Der größere Theil dieſes Waſſers
fließt unter der Erde fort bis in den Rhein oder die Wehra ; ein

Theil derſelben entleert ſich ungefähr 1000 Schritte weiter unten

in vielen ſtarken Quellen .

Ueber dem Stege endigt die große Höhle durch den Uebergang
in eine Seitenhöhle . Dieſe führt füdlich - abwärts allmählig fort
und wird zum Bett des genannten Baches ; ungeheure Stalaktiten

verhindern das weitere Vordringen . Dieſe Höhle hat wunderbar

ſchöne Tropfſteine und der Zugang zu ihr iſt am wenigſten
beſchwerlich .

Die Form der Stalaktiten iſt größtentheils pyramidal , oft mit

der Spitze dem Plat⸗fond zugekehrt , und mit der Baſis auf dem

Grund feſtſtehend , oder ſo umgekehrt am Gewölbe hängend . Auch
gibt es auf dem Boden oder im Waſſer traubenförmige ; es gibt
Stalaktiten in der Dünne eines Roöͤhrchens bis zur Dicke eines

Baumes , eben ſo ſind ſie auch hinſichtlich der Höhe verſchieden
Bald findet man unregelmäßige Koloſſe , bald prachtvolle Säulen ,
die in regelmäßiger Ordnung das Gewölbe zu ſtützen ſcheinen .

Wir verließen die Höhle ziemlich befriedigt . Wer mit geringer
Erwartung dieſelbe befucht , wird überraſcht durch die Wahrneh⸗
mung . Man erwarte nur nicht zu viel ; die Stalaktikhöhle iſt keine

Kryſtallhöhle , in welcher die Lichter in unzähligen Farben wieder —

ſtrahlen , und wo es trocken und lieblich zu gehen iſt ; dieſe Höhlen
ſind naß und darum oft ſehr unbequem und ungeſund . Die vielen

Erdbrüche , beim Pfarrhauſe und bei der Muͤhle in Haſel , und rings
hernm zeugen davon , daß der ganze Ort unterhöhlt iſt . Der ehe —
malige gelehrte Naturforſcher Sander weiſſagte deßwegen einmal

dem Dörfchen einen ſchrecklichen Untergang ; dieſe Befürchtung iſt

jedoch durch die Unterfuchung neuerer Gelehrten ziemlich gemildert
worden . Nach ihnen ſind dieſe Höhlen um Haſel , ſowie die meiſten
andern bekannten Höhlen , im Kalkſtein - Flötz - Gebirg , und nicht in

dem darunterliegenden Thon oder Thonſchiefer - Lager enthalten ; dieß
iſt Thatſache ,
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Das Kalkſteinflötzgebirg , welches gewöhnlich auf Thon⸗Schiefer ,

Sandſtein und Gneus aufliegt , gehört zu den zwar ſehr alten ,

aber in Betreff des noch älteren daran liegenden Granitgebirgs ,

zu den Gebirgen neuerer Entſtehung . 1 ) Weil es an dem ſog .

Ur⸗ oder Granitgebirge anliegt ; 2 ) weil es unläugbare Ueber⸗

bleibſel organiſcher Seegeſchöpfe in gehäufter Zahl in ſich hat .

Aus der Gegenwart dieſer Seegeſchöpfe , die alle in Steinmaſſe

übergegangen ſind , erweist es ſich , es ſei einſt daſelbſt Meeres —

boden geweſen , das Meer habe ſich an das höhere Ur - oder

Granitgebirge angelehnt . 3) Aus den Kalkſteinlagen ſelbſt , die

geſchichtet uber einander liegen , und zwar nicht in wellenförmigen

mürben , ſondern in geraden und feſten Schichten .

Um die Entſtehung der Schichten des Kalkgebirgs zu erklären ,

nimmt man an : die Kalkmaterie , woraus die Kalfflötze beſtehen ,

ſei anfangs tropfbar⸗flüſſig , wenigſtens weich geweſen , und nichts

anderes , als ehemaliger Meeresgrund , wo ſich durch gewaltſame ,

von Süden nach Norden gegangene phyſiſche Revolutionen das

Meer zurückzog , vertrocknete , und an deſſen Stelle ein Bodenſatz ,

der durch den Niederſchlag der ſchwereren Erdtheile , der nach den

Geſetzen der Attraction und Verwandtſchaft geſchehen mußte ,

folglich ſchichten - oder flotzweiſe ſich bildete ; und ſo kamen nach

den Geſetzen der Schwere und der Attraction die Thonlager unter

die ſpezifiſch leichtern Kalkſteinlager zu ſtehen . Auf dieſe Weiſe kann

man ſich die Entſtehung der Kalkſtein - Flötzgebirge und der darun⸗

ter liegenden Thonſchiefer - Lager erklären .

Dieſe Kalkflötze enthalten weſentlich viel Kohlenſäure oder ſog .

firxe Luft , welche bei der Bildung unterirdiſcher Höhlungen eine

mächtige Rolle ſpielen . Wo ſich dieſes Gas entwickelt und nicht

ſogleich freien Raum findet , zerſprengt es die feſteſten , über ihm

liegenden Steinmaſſen , bildet unterirdiſche Gänge , Höhlen und

Klüfte ; dieſe Klüfte hatten alſo zu der Zeit ihre Entſtehung , wo

noch die ganze Maſſe vegetabiliſcher und animaliſcher Stoffe in

Gährung und Fäulniß ſich befand , und das Ganze in Steinmaſſe

überging ; mithin zu gleicher Zeit mit der Erzeugung des Kalk —

ſteinflötzes ſelbſt .
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Die Tropfſteine ſind nichts Anderes , als Rinde oder Zapfen
der von dem niedertröpfelnden , die Kalkerde chemiſch aufgelöst
enthaltenden Waſſer durch den Beitritt der kohlenſauren Luft in aus⸗
geſchiedenen Blättchen unter einer andern Geſtalt ſich wieder ſam⸗
melnden Kalkerde , die ſich zwar nicht , weil ſie ſich im langſamen und
beſtändigen Herabtröpfeln früher ausſchied , zu einem wahren
Bodenſatz , ſondern zu hängenden unterwegs erſtarrenden kalkſpati⸗
gen Zapfen von mannigfaltigen Geſtalten bilden mußte . Sie
enthalten 55 Theile Kalkerde , 34 Theile Kohlenſäure und 11 Th.
Chryſtalliſationswaſſer .

Die Erdbrüche oder Erdfälle in und um Haſel haben ihre
Entſtehung nun höchſt wahrſcheinlich aus folgenden Urſachen : zur
Zeit anhaltenden Regens ſammeln ſich viele Waſſer , von welchen
ein Theil durch das überall zerklüftete Kalkſteingebirge reichlich
hindurchdringt . Erfolgt dann ſtarke Kälte darauf , wo die Waſſer
in den oberen Kalkſteinkluften und Rizen gefrieren , ſo zerſprengt
das Eis , das einen größeren Raum als Waſſer einnimmt , die

Kalkſteinklüfte alſo , daß ſich das hie und da bis auf die unterirdiſch en
Höhlen hinab erſtreckt , wenigſtens bis zu ihrer Decke oder ihrem Ge —
wölbe . Gefriert nun dieſes Eis im Frühjahr auf , und häufen ſich ſeine
Waſſer , ſo geſchieht es häufig , daß die im Winter durch das Eis

zerklüfteten Gebirge , weil nicht ſelten die Gewölbe der mehr auf
der Oberfläche liegenden unterirdiſchen Höhle geſchwächt und zer⸗
klüftet werden , alsdann hie und da zuſammenſtürzen müſſen . Da⸗

her das unterirdiſche Krachen , das gewöhnlich ſolchen Erdſtürzen
vorangeht .

* *
**

Daß ſich die frühere Zeit dieſe Höhlungen von lebendigen Weſen
bewohnt gedacht hat , iſt begreiflich , und warum ſollte ſie nicht ?
Iſt es richtig , ſich in dem weiten Gebiete der Schöpfung Räume

zu denken , die nicht bewohnt und zwecklos ſind ? Oder wollen
wir uns dem als unbegründet bekannten Wahne hingeben , und
behaupten : „ Da , wo wir Nichts ſehen , da iſt auch Nichts ! “

* *
2*
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In Haſel erzählte man ſich früher von den Bergmännchen ,

Erdmännchen , welche jene Höhlen bewohnt haben ſollen : Sie

waren auſſerordentlich klein , aber allerliebſt gebaut , Männleins

und Weibleins , wohlwollend und freundlich den Menſchen bei

verſchiedenen häuslichen Geſchäften hülfeleiſtend ; die kleinen Kinder ,
wenn die Aeltern auf dem Felde waren , in Schlummer wiegend ,

falls ſie ſchrieen ; war Feuersgefahr in einem Hauſe , das Feuer

löſchend ; den Kranken Speiſe und Labung bringend .

Unbeſonnene Naſenweisheit habe dieſe freundlichen Weſen von

den Menſchen entfernt und ſeitdem ſeien ſie nicht wieder gekommen .

—In einem Hauſe nämlich habe man ihnen Aſche geſtreut , um

zu ſehen , ob ſie auch Füße haben und gehen ; darüber ſeien ſie

traurig geworden , und hätten ſich nie wieder ſehen laſſen .

Nach dem Mittageſſen , welches nach der Reiſe in die unter —⸗

irdiſche Welt köſtlich ſchmeckte, ward det Rückweg angetreten und

dem Dörfchen Haſel ein Lebewohl geſagt .

Haſel mit dem Filial Glashütten zählt 625 Einwohner ; Pfarr —

haus und Kirche wurden früher von der Kommenderie Beuggen
erhalten , wohin die Gemeinde den Zehnten entrichtete ; der Ort

liegt ſüdöſtlich von Schopfheim , ſeinem Bezirksamte ; das Thal

iſt äuſſerſt fruchtbar ; es ſchlängelt ſich durch Wehr in das weite

ſchöne Rheinthal , daher auch die Vegetation üppiger und früher

als in Schopfheim .

Auf dem Heimweg gab es noch einen kleinen Abſprung zum

früher genannten Eichener See ; über welchen wir noch folgende

geſammelte Notizen dem Leſer vorlegen .

—
2„„
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